
Einleitung .

Der Roman Waverley fand im Anfänge , wie natürlich ,
nur langsam Eingang beim Publikum , erfreute sich jedoch später
einer so steigenden Theilnahme , daß sich der Verfasser dadurch
zu einem zweiten Versuch aufgemuntcrt fühlte - Er sah sich nach
einem Namen und einem Gegenstand um , — und die Art und
Weise , auf welche die Erzählung entstand , läßt sich nicht besser
erläutern , als durch Anführung der einfachen Geschichte , auf
welche sich Gup Mannering ursprünglich gründet , mit welcher das
Werk jedoch bei der weitern Ausarbeitung keine , auch nicht die
entfernteste Ähnlichkeit behalten hat . Die Geschichte wurde mir
zuerst von einem alten Diener meines Vaters , einem trefflichen
alten Hochländer , erzählt , der keinen Fehler hatte , außer daß er
dem „ Bergthau " ( Schnaps ) den Vorzug vor allen minder
kräftigen Flüssigkeiten cinräumte . Er glaubte so fest an die
Geschichte , wie an seine Glaubensarikel .

Ein Mann von ernstem und ältlichem Ansehn wurde — so
erzählte der alte John Mac -Kinlay — auf einer Reise in den wil¬
dern Theilen Gallowap ' s von der Nacht überfallen - Mühsam
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fand er den Weg nach einem Landsitze , wo man ihn mit all der

Gastfreundlichkeit jener Zeit und Gegend bereitwillig aufnahm .

Der Besitzer des Hauses , ein wohlhabender Gentleman , ward durch

das achtunggebietendeAeußere seinesGastes inVerlegenhcit gesetzt

und entschuldigte bei demselben einen Grad von Verwirrung , der

seine Aufnahme leider begleiten mußte und nicht beseitigt werden

, konnte . Die Frau vom Hause war , wie er sagte , auf ihr Zimmer

gebannt und im Begriff , ihren Gemahl zum erstenmal zum Vater

zu machen , obwohl sie bereits seit zehn Jahren verheirathet wa¬

ren . Dieses Umstands wegen , sagte der Laird , fürchte er , sein

Gast werde sich scheinbar vernachlässigt finden .

„ Keineswegs , Sir , " sagte der Fremde ; „ meine wenigen Be¬

dürfnisse sind leicht befriedigt , und ich glaube sogar , die gegen¬

wärtigen Umstände werden mir Gelegenheit geben , Ihnen meine

Dankbarkeit fürJhre Gastfreundschaft zu bezeigen - Erlauben Sie

mir nur die Bitte , daß mir genau die Minute derGeburtgenannt

werde ; dann hoffe ich im Stande zu sein , Sie von einigen beson -

dern Umständen in Kenntniß zu setzen , welche in hohem Grade auf

das künftige Schicksal des Kindes Einfluß haben dürften , welches

jetzt in diese geschäftige und wechselvolle Welt kommen soll . Ich

will Ihnen nicht verbergen , daß ich die Bewegungen jener Him¬

melskörper zu deuten verstehe , die auf das Geschick der Sterblichen

ihren Einfluß üben . Es ist dies eine Wissenschaft , die ich nicht ,

gleich andern , die sich Astrologen nennen , des Lohnes oder Ge¬

winns wegen übe ; denn ich habe ein hinreichendes Vermögen und

wende die Kenntniß , die ich besitze , nur zum Besten derjenigen an ,

für die ich mich interesfire " Der Laird verbeugte sich achtungs¬

voll und dankbar , und dem Fremden ward ein Zimmer überlassen ,

welches eine weite Aussicht auf die Sternenregionen gewährte .

Der Gast brachte einen Theil der Nacht damit zu , sich von der

Stellung der Himmelskörper zu versichern und ihren wahrschein -
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lichen Einfluß zu berechnen ; endlich veranlaßte ihn das Resul¬

tat seiner Beobachtungen , den Vater zu rufen und diesen aus ' s

Feierlichste zu beschwören , er möchte durch die Hilfeleistenden

die Geburt , wenn es irgend möglich , verzögern lassen und war '

es auch nur um fünf Minuten . Die Antwort erklärte dies

für unmöglich , und fast im nämlichen Augenblicke , als dies

berichtet ward , wurde auch der Vater und sein Gast mit der

Geburt eines Knaben bekannt gemacht .

Der Astrolog fand sich am Morgen bei der Gesellschaft ein ,

die zum Frühstück beisammen war , und seine Blicke waren so

ernst und unheilverkündend , daß sie die Furcht des Vaters rege

machten , welcher bisher höchst erfreut darüber gewesen war ,

einen Erben für sein altes Stammgut zu haben , welches außer¬

dem auf einen Nebenzweig der Familie übergehen mußte -

Eilig zog er den Fremden in ein Nebenzimmer .

„ Ihre Blicke lassen mich fürchten , " sagte der Vater ', „ daß

Sie schlimme Zeitung in Bezug auf meinen kleinen Ankömm¬

ling zu berichten haben ; vielleicht will Gott sein Geschenk

wieder zurückfordern , ehe der Knabe zum Manne gereift ist ,

oder vielleicht ist in des Schicksals Rathe beschlossen , daß er

der Zärtlichkeit unwerth sein soll , die wir natürlich unserm

jungen Sprößling widmen werden . "

„ Weder das Eine , noch das Andre , " antwortete der Fremde ;

„ trügt mich nicht mein Urtheil sehr , so wird das Kind die Jahre

der Unmündigkeit überleben , und an Charakter und Gemüth sich

so erweisen , wie es seine Eltern nur wünschen können . Aber bei

all den glücklichen Verheißungen , die sein Horoskop gibt , ist doch

ein schlimmer Einfluß stark vorwaltend , welcher ihn einer unver¬

hofften und unglücklichen Prüfung zu unterwerfen droht , und

zwar zu der Zeit , wo er das ein und zwanzigste Jahr seines Alters

erreicht ; diese Periode wird , wie die Constellationen verkündigen ,
i ' '
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die Krisis seines Schicksals sein . In welcher Gestalt oder auf

welche besondere Veranlassung ihn jene Prüfung treffen wird ,
dies kann meine Kunst nicht entdecken "

„ Ihre Wissenschaft kann uns also gegen das angcdrohte *

Nebel kein Schutzmittel gewähren ? " sagte der besorgte Vater .

„ Bitt ' um Verzeihung , " antwortete der Fremde , „ sie kann
es . Der Einfluß der Constellationen ist mächtig ; aber Er , der die

Himmel schuf , ist mächtiger als alle , wenn seine Hilfe angerufcn

wird aufrichtig und wahrhaftig . Sie sollten diesen Knaben dem

unmittelbaren Dienste seines Schöpfers widmen , mit derselben

Sinnesreinheit , mit welcherSamuel vonseinen Eltern dem Dienste

des Herrn im Tempel geweiht ward . Sie müssen ihn als ein We¬

sen betrachten , das von der übrigen Welt geschieden ist . In der

Kindheit und im Knabenalter müssen Sie ihn nur von Frommen

undTugendhasten umgeben sein lassen , und ihn mit der äußersten

Sorgfalt behüten , daß er nichts Verbrecherisches hört und sieht ,

weder in Wort , noch That . Er muß auf das Strengste nach reli¬

giösen und sittlichen Grundsätzen erzogen werden . Halten Sie ihn

ferne von der Welt , damit er . nicht an ihren Thorheiten oder gar

an ihren Lastern Theil nehmen lernt . Kurz , bewahren Sie ihn so

viel als möglich vor aller Sünde , insoweit dieselbe nicht Adams

gefallenem Geschlecht an sich schon zum großen Theil eigen ist . Mit

der Annäherungseines ein und zwanzigsten Geburtstages tritt die

Krisis seines Schicksals ein . Wenn er sie überlebt , wird er glück¬

selig auf Erden sein , und ein Erwählter unter denen , die für den

Himmel erlesen . Sollte es sich jedoch anders gestalten " — der

Astrolog hielt inne und seufzte tief .

„ Sir , " erwiderte der Vater , noch mehr beunruhigt als

vorher , „ Ihre Worte sind so mild , ihr Rath so ernstlich , daß ich

Ihren Vorschriften die genaueste Aufmerksamkeit widmen will ;

aber können Sie mir nicht in dieser höchst wichtigen Sache
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weitere Hilfe leisten ? Glauben Sie , ich werde nicht undank¬

bar sein . "

„ Ich fordere und verdiene keinen Dank für eine gute Hand¬

lung , " sagte der Fremde , „ am wenigsten dafür , daß ich alles

thue , was in meiner Macht liegt , um das unschuldige Kind vor

einem schrecklichen Schicksal zu bewahren , welches in letzter Nacht

unter einer eigenthümlichen Planetenconjunction zur Welt kam -

HicristmeineAdrefse ; Sie können mir vonZeitlzuZeit schreiben ,

welcheFortschritte derKnabe in religiöser Erkenntniß macht . Wenn

er nach meinem Rathe erzogen ist , so halte ich für das beste , daß er

in mein Haus kommt zu der Zeit , wo die verhängntßvolle und ent¬

scheidende Periode herankommt , das heißt , bevor er sein ein und

zwanzigstes Jahr , erreicht hat . Senden Sie ihn mir sodann , wie

ich es wünsche , so hoffe ich in Demuth , daß Gott den Seinen

schützen wird , wie hart auch die Prüfung sein mag , welcher sein

Geschick ihn unterwirft . " Hierauf übergab er seinem Wirthe die

Adresse , welche einen Landsitz in der Nähe einer Poststadt des

südlichen Englands nannte , und sagte ihm ein herzliches Lebewohl .

Der geheimnißvolle Fremde schied , aber seine Worte hatten

sich der Seele des besorgten Vaters eingeprägt . Er verlor seine

Gattin , als der Knabe noch Kind war . Diesen Unfall hatte , glaub '

ich , der Astrolog vorhergesagt ; und so wurde das Vertrauen ,

welches er , gleich den meisten Menschen jener Zeit , der Wissen¬

schaft bereitwillig geschenkt hatte , nur noch mehr befestigt . Da¬

her ward die äußerste Sorgfalt darauf verwendet , den stren¬

gen nnd fast ascetischen Erziehungsplan auszuführen , den der

weise Mann angegeben . Einem Lehrer von den strengsten

Grundsätzen ward des Jünglings Erziehung anvertraut ; er

ward umgeben von Dienstleuten , deren Rechtlichkeit erprobt

war , und daneben überwachte und beaufsichtigte ihn der be¬

sorgte Vater selbst auf ' s Genaueste .
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Die Jahre der Kindheit und des Knabenalters vergingen auf

eine Weise , wie es der Vater nur wünschen konnte . Ein jun¬

ger Nazarener hätte nicht strenger erzogen werden können .

Alles Ueble hielt man aus seinem Gesichtskreise fern — er

hörte allein reine Worte , er sah allein würdige Handlungen -

Als der Knabe jedoch zum Jüngling zu reifen begann , ward

dem aufmerksamen Vater Ursache , sich zu beunruhigen . Schatten

von Schwermut - , die allmälig immer dunkler wurden , began¬

nen des jungen Menschen Gemüth zu umhüllen - Thränen , die

scheinbar unwillkürlich stoffen , unterbrochener Schlaf , Wande¬

rungen beim Mondschein , und eine Melancholie , wofür sich kein

Grund angeben ließ , schien mit einemmal seine körperliche Ge¬

sundheit und die Festigkeit seines Gemüths zu bedrohen . Der

Astrolog ward brieflich zuRathe gezogen und sandte die Antwort

zurück , dieser krampfhafte Gemüthszustand sei nur der Anfang

seiner Prüfung , und der arme Jüngling werde sich mehr und

mehr harten Kämpfen mit dem Uebel , das ihn angreife , unterzie¬

hen müssen . Er gab keine Hoffnung , dem entgegenzuwirken ,

außer insofern er Beharrlichkeit im Studium der heiligen Schrift

zeige . „ Er leidet , " fuhr der Brief jenes Weisen fort , „ weil

jene Harpyen nun erwachen , die Leidenschaften , die , wie bei

andern , in ihm schlummerten , bis zu der Lebensperiode , welche

er nun erreicht hat . Besser , weit besser , daß sie ihn so ver¬

geblich martern , als wenn er es bereuen müßte , sie durch

verbrecherische Schwachheit gesättigt zu haben . "

Die geistige Beschaffenheit des jungen Mannes war so vortreff¬

lich , daß er durch Vernunft und Religion die düstern Anfälle , die

zuweilen sein Gemüth befielen , glücklich bekämpfte , und erst beim

Beginn seines ein und zwanzigsten Jahres nahmen dieselben einen

Charakter an , welcher seinen Vater vor den Folgen zittern ließ .

Es schien , als wolle die düsterste und abschreckendste der geistigen



Krankheiten die Form religiöser Verzweiflung annehmen . Noch

immer war der Jüngling sanft , gefällig , liebreich und seines

Vaters Willen gehorsam ; mit aller Macht leistete er den Kü¬

stern Eingebungen Widerstand , welche , wie es schien , ihm durch

eine Emanation des bösen Princips eingeflüstert wurden ,

ihn , gleich Hiobs gottlosem Weibe , ermahnend , Gott zu seg¬

nen und zu sterben .

Die Zeit kam endlich heran , wo er die Reise ( die damals noch

für lang und gefährlich galt ) zum Hause seines frühzeitigen Freun¬

des antreten sollte , der seine Nativität berechnet hatte . Sein Weg

führte ihn durch mehrere intercffanteOrte , und er ward durch Un¬

terhaltung des Reifens mehr erfreut , als er es selbst für möglich

gehalten hatte - Er erreichte daher den Ort seiner Bestimmung

nicht eher , als um die Mittagszeit des Tages , der seinem Geburts¬

tage vorherging . Es schien , als sei er in einer ungewohnten freu¬

digen Aufregung hinweggegangen , als wolle er gewissermaßen

dasjenige vergessen , was ihm sein Vater in Bezug auf den

Zweck feiner Reise mitgetheilt hatte . Endlich machte er vor

einem ansehnlichen , aber einsamen alten Hause Halt , welches

ihm als der Wohnsitz des Freundes seines Vaters bezeichnet war .

Die Bedienten , welche sein Pferd in Empfang nahmen , er¬

zählten ihm , daß er bereits seit zwei Tagen erwartet worden sei .

Er ward in ein Studirzimmer geführt , wo ihn der Fremde , jetzt

ein ehrwürdiger alter Mann , der seines Vaters Gastgewesen war ,

mit einem Schatten von Mißfallen und Ernst im Gesicht , empfing .

— „ Junger Mann , " sagteer , „ warum so langsam auf einer so

wichtigen Reise ? " — „ Ich glaubte , " erwiderte der Gast errö -

thend , „ es sei nichts Arges , wenn ich langsam reiste und meine

Wißbegier befriedigte , da ich eure Wohnung ja doch bis zu diesem

Tage erreichenkonnte ; denn so lautete meines VatersAuftrag . " —

„ Es wäre zu tadeln , " entgegnete der weise Mann , „ daß du ge -
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zögerthast , denn die Strafe konntediraufdemFußefolgen . Jndeß
bist du doch endlich gekommen und wir wollen das Beste hoffen ,
obwohl das Verhängniß , welches dich bedroht , um so schrecklicher
sein wird , je weiteres hinausgcschobcn ist . Zuerst nimm diejeni¬
gen Erfrischungen zu dir , welche die Natur verlangt , um den
Appetit zu befriedigen , nicht aber um der Unmäßigkeit zu sröhnen ."

Der alle Mann führte ihn in ein sommerliches Wohngemach ,
wo ein frugales Mahl auf dem Tische bereit stand . Als sie sich da¬
zu niedersetzten , gesellte sich eine junge , etwa achtzehnjährige
Dame zu ihnen , die so anmuthig war , daß ihr Anblick die Gefühle
des jungen Fremden ganz von seinem eignen seltsamen und räthsel -
Haften Geschick abzog , und seine Aufmerksamkeit nur auf das be¬
schränkte , was sie that oder sagte . Sie sprach wenig und es betraf
nur sehr ernste Gegenstände . Sie spielte nach ihres Vaters Verlan¬
gen auf der Harfe , aber es waren Hymnen , womit sie das Instru¬
ment begleitete . Endlich verließ sie auf ein Zeichen des Alten das
Gemach , und beim Gehen warf sie aus den jungen Fremden
einen Blick unaussprechlicher Besorgniß und Theilnahme .

Der alte Mann nahm darauf den Jüngling mit sich in sein
Studirzimmer und redete mit ihm über die wichtigsten Punkte der
Religion , um sich zu überzeugen , ob crseinen innern Glauben durch
Gründe bewahrheiten könne . Während dieser Prüfung fühlte der
Jüngling , daß ihm unwillkürlich die Gedanken öfters auf andere
Dinge schweiften und daß erüber die schöne Erscheinung nachsinnen
mußte , welche das Mittagsmahl getheilt hatte . Der Blick des
Astrologen ward dann jcdeSmalernst und er schüttelte mißbilligend
sein Haupt , wenn er diesen Mangel an Aufmerksamkeit bemerkte ;
im Ganzen indeß warermitdeS Jünglings Antworten zufrieden .

Nach Sonnenuntergang mußte der Jüngling ein Bad neh¬
men , worauf er die Weisung erhielt , ein Gewand anzulegen , dem
ähnlich , wie es die Armenier tragen , sein langes Haar kämmte er
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über die Schultern hinab , und Hals , Hände und Füße blieben

unbekleidet . In diesem Aufzuge ward er in ein abgelegenes

Zimmer geführt , worin sich nichts befand , ausgenommen eine

Lampe , ein Stuhl und ein Tisch , worauf eine Bibel lag .

„ Hier , " sagte der Astrolog , » muß ich dich allein lassen , bis der

kritische Theil deines Lebens verflossen ist . Wofern du , einge¬

denk der großen Wahrheiten , von denen wir sprachen , die An¬

griffe zurückzutrciben vermagst , die auf deinen Muth und deine

Grundsätze geschehen werden , so hast du nichts zu fürchten .

Aber die Prüfung wird streng und schwer sein . " Seine Züge

nahmen jetzt eine pathetische Feierlichkeit an , die Thränen stan¬

den ihm im Auge und seine Stimme bebte vor innerer Be¬

wegung , als er sagte : „ Theures Kind , bei dessen Ankunft in

der Welt ich diese verhängnißvolle Prüfung voraussah , möge

dir Gott dabei gnädig Standhaftigkeit verleihen -"

Der junge Mann war allein , und kaum ward er dies inne , als

die Erinnerung an all seine Begehungs - und Unterlassungssünden ,

durch dieGewisseuhaftigkeit , mit welcher er erzogen war , noch weit

schrecklicher gemacht , gleich einem Dämonenschwarm sein Gemüth

bestürmte und ihn , wieFurien mit glühendenGeiseln , zurVerzweif -

lung treiben zu wollen schien . Während er diese schrecklichen Erin¬

nerungen mit bangen Gefühlen , aber mit entschlossener Seele be¬

kämpfte , ward er gewahr , daß seine Beweisgründe durch dieSophi -

sterei eines Andern beantwortet wurden und daß der Streit nicht

mehr bloß aus seine eignen Gedanken beschränkt war - Der Urheber

des Bösen war in leibhafter Gestalt bei ihm im Gemach gegenwär¬

tig , und , da er mächtig bei Geistern melancholischen Charakters ist ,

stellte er ihm eifrig dasVerzweifelte seinesZustandes vor und suchte

ihn zumSelbstmord zu drängen , welches das beste Mittel sei , seiner

sündigen Laufbahn ein Ende zu machen . Das Vergnügen , welches

er daran gefunden hatte , seine Reise unnöthig zu verlängern , und
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